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4. Die Griechen sowohl wie die Scholastiker waren
Binder ihrer Zeit und ihres Volkes. Sie lebten in und
'""t ihrer Zeit, in und mit ihrem! Volke. Die zu ihrer

herrschenden sittlichen, religiösen und Wissenschaft-
"chen, besonders naturwissenschaftlichen Anschauungen
blieben nicht ohne tiefen und nachhaltigen Einfluss auf

^ Entwicklung ihres Denkens. Für die Griechen kom-

ausserdem noch folgende sehr gewichtige Um-
stände in Betracht. Einmal waren sie fast aller jener
Hilfsmittel, die der neuzeitliche Wissenschaftsbetriçb
kennt, entblösst und hatten fast gar keine Vorarbeiter,

klagt Aristoteles am Schlüsse seines Büchleins

„Alles, was die Wissenschaf-
1^1 überhaupt aufgefunden haben, ist schon von anderen
l'üher aufgefunden und dann von den Nachfolgern über-
"onimen und teilweise vermehrt .worden. Vor den
b'"'" (in seinen logischen Werken) geschehenen Unter-
^Heilungen war aber nicht etwa schon manches vor-
gearbeitet und anderes nicht, sondern es war durchaus
"icht-s vrhanden. Bei der Redekunst war wohl Vie-
Jes und Altes, was darüber gesagt worden war, vor-
bänden, aber über die Kunst zu schliessen wusste man
Bürchaus nichts zu sagen." 0

Endlich lebten die griechischen Philosophen nicht
Voll i Di te der übernatürlichen Offenbarung, und so

ehlte ihnen in manchen Punkten, namentlich in ethi-

^ehen Fragen der unbefangene, beherrschende Blick
"fs Ganze und damit auch das tiefere Verständnis und

richtige Würdigung des Einzelnen in seiner vollen

Deutung und in allen seinen Konsequenzen.
So ist es erklärlich und begreiflich, dass sich am

olde der aristotelischen und thomistischen Philosophie
""eh Schlacken ansetzten, dass wir bei Aristoteles und

'1 33. (183 b 17 ff.)

den Skolastikern da und dort irrigen Ansichten und

falschen Sätzen begegnen. Zum Beispiel sind die ethi-
sehen Schriften des Aristoteles nicht frei von mehreren

verhängnisvollen Irrtümern, und auch in seinen theo-
retischen Werken vermissen wir, oft gerade an den ent-

scheidendsten Stellen, volle Klarheit und strenge Kon-

sequenz. Ebenso wissen uns die Skolastiker in ihren
Stimmen und Kommentaren, namentlich in den Trak-
taten de meteoris, manches zu berichten, das sich im

Laufe der Zeit als irrig und unhaltbar herausgestellt
hat. Allerdings erhob die christlichen Philosophen ihr
katholischer Glaube über die Kleinlichkeiten einer

einseitigen, nationalen Beschränkung, Absonderung und

Befehdung. Nur auf dem Boden des Christentums, im

Lichte der katholischen Welt- und Lebensanschauung
sind Männer von der Universalität eines heiligen Augu-
stin, eines sei. Albert d. Gr., eines heiligen Thomas von

Aquin möglich. Doch machten sich mit der Zeit inner-

halb der Kirche selbst beengende Einflüsse und klein-
liehe Anschauungen anderer Art bemerkbar. Besonders

war dies zur Zeit der Spätscholastik der Fall. Das Ver-
steifen auf Schuldoktrinen, das einseitige Vorschieben
und Verteidigen anerkannter Auktoritäten, eine ge-
schmacklose Vernachlässigung und Verbildung der

Sprache und dergleichen Umstände mehr brachten die

Philosophie begreiflicherweise in schweren Misskredit.

Selbstverständlich kann eine Repristi-
nation der erWiahnten «Irrtümer und Ein-
seitigkeiten nie berechtigt sein. Was der

selige Albert von Aristoteles sagt, gilt von allen Philo-

sophen der Vorzeit. Der Selige schreibt: „Qui credit
Aristotelem fuisse Deum, ille debet credere quod nun-

quam erravit neque unquam deferit. Si autetn! credit

ipsum esste hominem, tunc enim procul dubio errare

potuit sicut et nos." -)

Es ist daher auch einleuchtend, dass es nie erlaubt
sein kann, eine These einzig und einfach aus dem

Grunde anzunehmen und festzuhalten, weil sie von

den Alten angenommen wurde. In jedem einzelnen'

Falle liegt uns vielmehr die Pflicht ob, selbst zu
Idenken und die von den Alten für ihre Thesen vor-

gebrachten Beweise ruhig, sachlich und genau zu prüfen

2) B. Alb. ill VIII. Ptiys. tract. I. cap. 14.
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und erst dann eine Entscheidung zu versuchen. In

diesem Sinne liegt in folgenden Sätzen Kants viel Wahr-
heit: „Ich stehe in der Einbildung, es sei zuweilen nicht
unnütz, ein gewisses edles Vertrauen in seine eigenen
Kräfte zu setzen. Eine Zuversicht von der Art belebt
alle unsere Bemühungen und erteilt ihnen einen ge-
wissen Schwung, welcher der Untersuchung der Wahr-
heit sehr beförderlich ist. Wenn einer in der Verfassung
steht, sich überreden zu können, dass man seiner Be-

trachtung noch etwas zutrauen dürfe, dass es möglich
sei, einen Herrn von Leibniz auf Fehlern zu ertappen,
so wendet man alles an, seine Vermutung wahr zu

machen. Nachdem man sich nun tausendmal bei einem

Unterfangen verirrt hat, so wird der Gewinnst, der hier-
durch der Erkenntnis der Wahrheit zugewachsen ist,
Idennoch viel erheblicher sein, als wenn man nur die

Heerstrasse gehalten hätte." ») Dem gleichen Gedanken

gab übrigens bereits der selige Albert Ausdruck in

seinem Werke de vegetab. et plantis 1. VI. c. 1, wo er
mit spezieller Berücksichtigung der Naturwissenschaften

sagt, nur selbständig angestellte Versuche und selbst-

ständig durchgemachte Beweise verschaffen volle Ge-

wissheit. Freilich ist mit dieser Selbständigkeit des

Denkens wohl vereinbar jene Achtung und Ehrfurcht

vor der Tradition, die da nicht glaubt, der Ruhm eines

wahren Philosophen winke nur dem, der mit rücksichts-

loser Hintansetzung des überkommenen Wahrheits-
besitzes ein nagelneues, „originelles" System konstruiert
habe. Ebensowenig schliesst diese richtig verstandene

Unabhängigkeit und Unbefangenheit jene Demut des

Intellektes und jene bescheidene Zurückhaltung des Ur-
teils aus, die ein grösseres Misstrauen auf die eigenen,
als auf die von Jahrhunderten geprüften und als richtig
anerkannten Deduktionen der grossen Philosophen der

Vorzeit setzt. B. R'.

(Fortsetzung folgt.)

Lebensführung.
Ein Buch für junge Menschen von Fr. W. Fcerster.

(Eine grundsätzliche Besprechung.)
(Schluss.)

Fcerster sehliesst seine Untersuchungen über die

absolute Moral mit dem'. Satze: „Je mehr wir von der

abstrakten Kritik und Spekulation wieder auf den festen

Boden der Lebenserfahrung und Selbsterkenntnis treten,
desto mehr werden wir zweifellos auch zur Anerkennung
einer absoluten Moral zurückkehren: das Sittengesetz
ist kristallierte Lebenserfahrung, entspringt der reifsten
Uebersicht über die wirklichen Folgen der Dinge. ."
(Seite 18; vergleiche Seite 6, 7, 8.)

Auf teilweise entgegengesetztem Boden stehen wir.
Die einzelnen moralischen Handlungen, welche unserer
Erkenntnis zugrunde liegen, entbehren im allgemeinen
einer absoluten und festen Sicherheit; sie besitzen eben

nur moralische Sicherheit. Spekulative und absolute

Sicherheit besitzen wir dagegen bezüglich der all-

gemeinsten Moralgesetze. Die Erkenntnis und Sicher-

heit der obersten Sittengesetze geht den Handlungen
und der daraus geschöpften Erfahrung voraus. Die

ersten Gesetze der Wissenschaft können wir ebenso-

wenig aus der Erfahrung gewinnen, wie die ersten,

Sittengesetze. Alle Erfahrung nützt uns nichts, wenn

wir nicht vorher das Widerspruchsprinzip besitzen,

welches uns sagt: etwas kann nicht zugleich sein und

nicht sein. An diesem Prinzip müssen alle Erfahrungs-
Wahrheiten gemessen werden. Somit kann das Wider-

Spruchsprinzip selbst nicht durch Erfahrung gewonnen
werden ; allerdings dessen Begriffe erhalten wir ver-

mittelst der Sinneswahrnehmung. Das gleiche gilt vom

obersten Moralprinzip : das Gute: ist zu tun, das Böse

zu lassen. Alle moralischen Erfahrungswahrheiten müssen

an demselben gemessen werden, somit kann es' nicht

selbst aus der Erfahrung gewonnen werden, allerdings

müssen auch hier die Begriffe durch die Sinnes-

Wahrnehmung gewonnen werden. Jenes Prinzip
mein Magstab, mit dem ich alle Handlungen messe,

an dem ich alle Handlungen prüfe, um zu erkennen,

ob sie gut oder böse seien. Miisste also dieses

Prinzip selbst wieder aus der Erfahrung gewonnen
werden, so wäre ja gar keine solche Prüfung möglich,

es würde mir das „moralische Widerspruchsprinzip
mangeln. Der menschliche Verstand steht von Natur

aus nicht ganz indifferent dem Sittengesetze gegenüber.
Der Verstand ist vom Schöpfer so geschaffen und

veranlagt, dass er gleich zu Beginn seiner Tätigheit

die ersten Grundgesetze der Wissenschaft und der

Moral spontan und natürlich erkenne. Beim ersten Er-

wachen der Vernunft und nach Gewinnung der not-

wendigen Begriffe erkennt der Mensch Spontan und

notwendig, gezwungen durch die objektive Evidenz,

das Widerspruchsprinzip und ebenso das oberste Moral-

prinzip: Das Gute ist zu tun, das Böse zu la.sen. 13)

Aus diesem ersten Moralprinzip folgen sofort weitere

primäre Prinzipien, wie zum Beispiel: Gott ist Gehör

sam zu leisten, — das letzte Ziel ist zu erstreben,

und andere.

Wir sagen daher: die Erkenntnis der ersten' Sitten'

gesetze geht dem moralischen Handeln voraus, die

moralische Handlung ist wiederum die Grundlage der

Erfahrung, darum geht auch die Erkenntnis der obersten

Sittengesetze meiner Erfahrung voraus, und nicht um

gekehrt. Es treten allerdings nur die ganz primäre"

Sittengesetze spontan und natürlich in unserm Verstan

auf. Alle andern Sittengesetze müssen wir durch
1 e h r u n g und Erfahrung gewinnen "), und gera

hierin liegt der eminente Wert der Schriften Fœrsters,

indem er eine reiche Lebenserfahrung weiten Kreise"

darbietet.
Auf kleinere Einzelfragen in Fœrsters »Eebe"S

führung" gehen wir hier nicht ein; es hau

sich für uns mehr um die prinzipiellen A"

füh'rungen. Wir möchten nur noch auf eine unrichtig
Auffassung der Erbsünde (Seite 191) hinweisen. I"
christlichen Lehre wird unter „Erbsünde" keinesvveg

die tiefgewurzelte Neigung des Menschen verstan '

3) Gedanken von der wahren Schätzung der lebendigen Kräfte etc.

Vorrede VU. (Akademieausgabe Bd. I, S. 10.)

12) Vgl. 12 q 94 a 2.

is) Vgl. 1 q 117 a 1; q, disp. de verit 11 a 1.
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die sinnliche Natur zur Führerin zu wählen, statt sie
vom Geiste aus zu führen. Dies ist nur eine Folge
der Erbsünde, eine Wunde der Natur, nicht aber die
Erbsünde selbst. ")

Die prinzipiellen Entgegnungen, welche wir der
Eoersterschen „Lebensführung" machen, lassen sich in
folgende Punkte zusammenfassen:

1. Eine absolute Moral ist unmöglich ohne ab-
solutes Ideal.

2. Das absolute Ideal der Moral ist einzig und
allein Gott.

3. Mit Ausschluss der Religion lässt sich auf rein
sozialem Boden keine absolute Moral, überhaupt keine
Moral begründen.

4. Die Religion lässt sich auch deshalb nicht aus
der Lebensführung ausschalten, weil sie deren wesent-
l'ches Hauptmoment ist und ohne sie jede Lebensführung
Unvollkommen wird. Ohne Religion und religiöse Mittel
fehlen uns ferners die notwendigen höheren Motive und
Gräfte, welche einzig eine richtige Lebensführung er-
möglichen.

5. Die wahre Moral und Lebensführung setzt not-
Wendig die wahre Philosophie und Religion voraus.

ü. Die Religion ist keineswegs in Gegensatz zu
stellen zur Spekulation und Abstraktion, zu Vernunft
Und Wissen. Die natürliche Religion ist gerade durch
Unsere Verstandestätigkeit zu erwerben. Die übernatür-
liehe Religion ist zwar über unsern Verstandeskräften,
^•'1 sich jedoch dieselben dienstbar machen und ver-
'uugt soweit möglich! Erklärung und Verteidigung der
"Kern atü rl ich en Wah rh eiten.

7. Die Erfahrung setzt die obersten Prinzipien des
^'tterigesetzes voraus und somit werden letztere nicht
*"*t aus der Erfahrung gewonnen. Alle übrigen Sitten-
gesetze gewinnen wir allerdings durch Erfahrung und
Belehrung.

Wenn es uns gestattet ist, kurz die Kernpunkte
einer wahren Lebensführung zusammenzufassen, so er-
nlten wir folgendes Bild. In der Selbständigkeit

Und Voll ko mm'enheit Go 11 e s gründen alle
aktoren der Sittlichkeit. Das Gesetz ist die

Uee Gottes, welche die Beziehung des vernünftigen
'^Schopfes (ens participatum rationale) zum Schöpfer

subsistens) bestimmt, es ist die Norm der Sitt-
k'nhkeit. Durch eine natürliche spontane Er-
"Untnis der ersten Moralgesetze wird das göttliche
®setz im Menschen promulgiert als Natur-

Kusetz. Diese Erkenntnis der ersten Moralprinzipien
9et sich notwendig in allen Mens'chen, welche zum

"rnunftgebrauch gelangt sind. Diese natürliche Kennt-
"'s bildet den Kontakt zwischen dem Einfluss Gottes

^ i'iiserm Willen. Aus diesem Einfluss folgt der
" 1 ü r 1 i c h e Determinismus unseres Willens

^ bezug auf die Glückseligkeit im allgemeinen,
us Gewissen wendet die allgemeinen Moralgesetze

einen bestimmten konkreten Fall an und ver-
^

'ichtet dadurch den Willen in bezug auf
" Partikuläres Gut, welches zur Erreichung
' Glückseligkeit dienen soll. Daher ist die Pflicht

12 q 81-83 u. q 85 a 3.

eine bedingte Notwendigkeit in Beziehung auf das Ziel;
mein Wille ist nicht mehr determiniert, sondern ver-
blinden (obligatio) oder verpflichtet. Hier treffen
sich Freiheit und Pflicht, um mich zum Ziele zu führen.
Das Handeln, das aus diesem' Einflüsse Gottes auf
meinen Willen hervorgeht, ist das sittliche oder
moralische Handeln. Moral ist die Bewegung
der vernünftigen Kreatur zu Gott.") Diese Bewegung
oder das moralische Handeln ist das Fortschreiten des
Menschen zum Ideal, zum Ziel, zur Vollkommenheit,
zur Seinsfülle Gottels. Daher werde ich durch jede sitt-
liehe Handlung vollkommener, meine sittliche
Persönlichkeit wächst durch die 7wgc«<7, welche
die Verkörperung der sittlichen Normten' im Menschen
ist. Mein prüfendes Gewissen bringt mir dieses
einheitliche Streben, das Vorwärtsschreiten zum Ziele
und das Besitzergreifen des Zieles zum Bewusstsein.
Daraus folgt Ruhe und Frieden — Gewissensruhe,

- es ist die natürliche Sanktion des Gesetzes.
Kommt meine Bewegung zum Abschluss, hat sie ihren
Terminus erreicht, so habe ich' mein Ideal und letz-
tes Ziel erreicht. Ich nehmte Vollbesitz davon
und hierin 'besteht meine ewige Glückseligkeit
im Himmel. Das Geschöpf (ens participatum) ist zum

Schöpfer (ens subsistens) zurückgekehrt. Das sind die
wesentlichen Grundlagen einer wahren Lebensführung.
Wenn wir die prächtigen Darbietungen Foersters — sie
sind zum grossen Teil eine Tugendlehre. — in diesen
Rahmen verlegen, so gewinnen sie an innerer Kraft
und unter dieser Voraussetzung möchten wir Foersters

„Lebensführung" weitesten gebildeten Kreisen als ein

äusserst wertvolles und lehrreiches Werk empfehlen.
Werk empfehlen. Dr. Oskar Renz.

Cäcilienverein des Kantons Luzern.
Die Generalversammlung, Dienstag den 5. April, er-

freute sich starker Beteiligung. Von 52 Chören, die dem

Kantonalverbande angehören, waren 58 Delegierte an-
wesend. Zahlreicher als bisher fand sich der Klerus ein.

Aus dem ganzen Kanton zählte man 14 geistliche Herren,
die die Versammlung besuchten, — mehr als früher, aber
immer noch viel zu wenige!

Der Hauptgegenstand der Verhandlung bildete der

vorgelegte Statutenentwurf, der ohne wesentliche Ver-
änderung angenommen wurde. Als wichtigste Neuerung
enthält derselbe die schon letztes Jahr beschlossene Ein-

teilung des kantonalen Verbandes in vier Kreise: 1. Lu-

zern, 2. Sursee, 3. Seetal, 4. Willisau-Entlebuch. Jedes

Jahr wird ein Kreis eine kirchenmusikalische Auffiih-

rung veranstalten — und ein Kreis den musikalischen
Teil bei der Sempacher Schlachtjahrzeit besorgen. —
Eine lebhaftere Diskussion entspann sich darüber, ob
dem Ortspfarrcr im Vorstand Sitz und Stimme einzu-
räumen sei, wie der Entwurf lautete — oder ob sich

der Ortsgeistliche mit dem Ehrenpräsidium begnügen
solle, wie beantragt wurde. Mit grosser Mehrheit
wurde dem Statutenentwurf beigestimmt, der lautet:

'*) Vgl. Prolog in 1 q 2.



„Dem Pfarrer oder einem von ihm zu ernennenden an-
dem Ortsgeistlichen ist im Vereinsvorstande Sitz und
Stimme einzuräumen."

Der kantonale Vorstand wurde wie folgt bestellt:
Präsident: hochw. Herr F. X. Isaak, Chordirektor, Müh-
ster; Vizepräsident: hochw. Herr Kopp, Vikar, Luzern;
Direktor: Herr Jos. Frei, Musikdirektor, Sursee; Kas-
sier: Herr Lehrer Grossmann, Horw; Aktuar: Herr Prof.
Maurer, Sursee. Dem Kantonalvorstand gehören auch
die Kreispräsidenten an: 1. Kreis: hochw. Herr F. Frey,
Stiftskaplan, Luzern; 2. Kreis: hochw. Herr X. Galliker,
Pfarrer, Altishofen; 3. Kreis: hochw. Herr K. Villiger,
Pfarrer, Pfeffikon ; 4. Kreis: hochw. Herr J. Lohri,
Pfarrer,, Marbach.

Reussbühl. Der Kreis-Cäcilienverein Luzern
veranstaltet Sonntag den 24. April, nachmittags 3 Uhr,
in der Pfarrkirche Reussbühl eine Kirchengesangs-
Produktion. Auf dem Programm stehen Gesamt-

(etwa 270 Sänger) und Einzelchöre, sowie Choral-
einlagen und Volksgesang. Den Schluss bildet ein feier-
licher, sakramentaler Segen. — Zu dieser Aufführung
sei die hochw. Geistlichkeit des Kantons, die Chor-
Direktoren und Kirchenchöre, aber auch Freunde der
musica sacra in- und ausserhalb des Kantons freundlichst
eingeladen. Um nähere Auskunft wende man sich an :

Friedr. Frey, Stiftskaplan, Luzern, Präsident des Kreis-
Cäcilienvereins Luzern. F.

Die tägliche Kommunion.
In Nr. 9, Seite 91 der „Kirchen-Zeitung" heisst es:

„Darum erklärt es (das Dekret vom 20. Dezember 1905)
als eine heilige Pflicht der Bewohner (sie!) von
Klöstern, geistlichen Anstalten und Seminarien beiderlei
Geschlechtes (sie!), womöglich alle Tage zur heiligen
Kommunion zu gehen."

Dies ist eine durchaus unrichtige Behauptung. Das

Dekret sagt nur (unter 7") : „Communio frequens et quo-
tidiana praesertim in religiosis Institutis cuiusvis generis

promoveatu r." „Quam maxime quoque promovea-
tur in clericorum Seminariis." Von der Auflegung einer

Verpflichtung für die Einzelnen ist durchaus keine Rede.

Die tägliche Kommunion soll auch bei den in der
Welt lebenden Laien nach Möglichkeit gefördert wer-
den, jedoch muss der Seelsorger hiebei mit der nötigen
Klugheit vorgehen. Treffend sagt hierüber die Pastoral-

théologie von Schüch-Polz (neueste Auflage, Seite 585) :

„Die tägliche Kommunion ist allen jenen zu empfehlen,
die im Stande der Gnade leben, wahres Verlangen nach

Tugend haben und ohne Vernachlässigung der Standes-

pflichten Zeit finden zu einer entsprechenden Vorberei-

tung und Danksagung. Personen, welche Wegen ihrer
öffentlichen lässlichen Sünden in üblem Rufe stehen,

welche zänkischem Wesen, Klatschereien, öffentlichen

Feindseligkeiten, geistlicher Hoffart ergeben sind, soll

die öftere Kommunion verweigert werden, wenn man

sieht, dass sie daraus keinen Nutzen schöpfen und die

heilige Sache nur in Verruf bringen." G. M.

Kirchen-Chronik.
Z.«zcv«. An der grossartigen Versammlung der kon-

servativen Jungmannschaft des Kantons Luzern am Sonn-

tag den 17. April in Sursee trat eine Tatsache zutage,

die auch in einer Ki rch en-Zeitung registriert werden

muss. Es war der Grundton ein ausgeprägt rel'i-
giöser. Wiederholt wurde uns von Besuchern ver-

sichert: es sprach der ganze Ernst religiöser Ueber-

zeugung aus der Tagung der Jungen. Man ist der Ueber-

zeugung: das volle, ungeschwächte Gut der katholischen

Religion, der Geist des Christentums ist der grösste

Volksbesitz, der entfaltet und geschützt werden muss.

Die Stellungnahme gegen das ausgesprochen gegenkirch-
liehe, das „neue Wesen" eines radikalen Jungfreisinns
als neueste Phase der Entwicklung des Freidenkertunis
und die sozialistischen gegenkirchlichen Jungburschen-
vereine war damit gegeben. Die Tagung von Sursee

war ein Ereignis bedeutsamsten Charakters.

Totentafel.
Ein siedeln. (Telegramm.) Dienstag den 19. ds.

früh ist P. Rudolf Blättler, O. S. B., gestorben.
Die Beerdigung' findet heute Donnerstag statt.

Auf das Leben dieses edeln Mönches und Künstlers

werden wir in nächster Nummer eingehen.

Am 21. März starb im Kapuzinerkloster zu Ölten
nach kurzer Krankheit der hochw!. A /Ty// Dk/t, O. Cap[.>

von Garns, ein treuer Ordensmann und eifriger Missw
när. Geboren am 22. Dezember 1841 erhielt er seine

Ausbildung an der Kapuzinerschule zu Näfels und um

Kollegium zu Sarneu, trat dann in den Kapuzinerorden,
in dem er am 14. September 1868 die Gelübde ablegte

und am 26. November 1871 zum Priester geweiht wurde-

Seitdem wirkte er, als tüchtiger Prediger beliebt, mit

grossem Segen in den verschiedenen Klöstern der

deutschen Schweiz, unter anderm in Samen, wo er auch

das Amt eines Vikars bekleidete, in Mels und seit etwa

zehn Jahren in Ölten.

Zu Anfang April ging mit erst 46 Jahren der hochw-

Herr /VV/r<? V///H, Direktor der Sekundär- im

Mittelschule zu Châtel - St-Denis in ein anderes Leben

über; ein frommer Priester und gewissenhafter Leh<ei

und begeisterter Vorkämpfer der Abstinenzbewegung-

Er war am 9. März 1864 zu Vuisternens en. Ogoz geboren

und machte seine Studien vollständig zu Freiburg,
er a'm 25. Juli 1891 die Priesterweihe empfing,

[grösste Teil seiner Tätigkeit gehörte der Schule un

Pfarrei von Châtel - St-Denis, w|o er gleich nach dH

Weihe als Professor und Pfarrhelfer angestellt wuide,

und blieb, mit Ausnahme der zwei Jahre von 1894 bis

1896, die er als Spiritual in der landwirtschaftlichem

Schule zu Sonnenwyl zubrachte. Nach dem Tode vor

Direktor Chillier im Jahre 1906 wurde ihm die Direktion

der Schule in Châtel übertragen, die er nun so ''

schon verlassen musste.

Grosse Trauer und Teilnahme hat der Tod de

Leiters der Salesianer, des hochw. Do« /Wd'/mrd ^
hervorgerufen, der am 6. April zu Turin erfolgte- ^
war der unmittelbare Nachfolger von Don Bosco
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leitete ganz in dessen üeist die inzwischen gross ge-
wordene Kongregation mit ihren zahlreichen Erziehungs:-
häusern und weit ausgedehnten südamerikanischen Mis-
sionen. Michael Rua war am 9. Juni 1837 geboren zu
Turin. Er erhielt den ersten Unterricht bei den Brü-
dern der christlichen Schulen. Seit seinem achten Jahre
kam er öfters in die Sonntagsvereinigung der Knaben
bei Don Bosco, auf dessen Rat er das Privatgymnasium
von Professor Bonzanini besuchte. Aber schon 1852 trat
^ der Kongregation des Oratoriums der Salesianer bei,
'858 begleitete er Don Bosco nach Rom zu Pius IX.,

es sich um die Konstitutionen für die neue Gesell-
schaff handelte, und wurde im folgenden Jahre, obwohl
erst Subdiakon, als drittes Mitglied in den Vorstand
gewählt. I860 erhielt er zu Turin durch Mgr. Bahna
die Priesterweihe. Er habilitierte sich sodann durch
glänzende Examen für die Lehrtätigkeit und war Direk-
*or des ersten von Don Bosco ausserhalb Turin zu
Mirabello gegründeten Kollegiums, das später nach
borgo S. Martino verlegt .wurde. Zwei Jahre später
kehrte er als Verwalter ins Mutterhaus nach Turin
zurück. Seit der definitiven Approbation der Kongrega-
bon im Jahre I860 bekleidete Don Rita beständig das
A"it eines üeneralpräfekten, das erste nach dem des
Generalobern, der ihn 1885 im Einverständnis mit
Leo xill. zu seinem Generalvikar ernannte. So war er,

Don Bosco 1888 starb, der gegebene Nachfolger
desselben. Er regierte die Kongregation 22 Jahre und
bug mächtig bei zur weitern Entwicklung des Werkes
'Seines grossen und heiligen Vorgängers. Beim Tode
Po« Roscos zählte das Oratorium 800 Mitglieder, heute
über 4000; die Zahl der Anstalten betrug damals etwa
'bb, heute über 300. Seit dem Beginn in alle Geschäfte
eingereiht, durch die Visitationsreisen in den verschie-

otien Ländern mit allen Verhältnissen, in denen seine
G'iiler arbeiteten, genau unterrichtet, hat er besonders
Urch die Heiligkeit seines Lebens in weiten Kreisen

Oratorium Freunde erworben. Ein hervorragendes
'cl seiner Bestrebungen und Sorgen war in den letz-
" Jahren die Bekehrung von Patagonien, die Be-

Sendung einer christlichen Kultur in diesem durch die
''bir unwirtlichen Lande.

Rezensionen.
Philosophisches.

ugPv ««<-/ /Vw7/7<\ Ein Leitfaden für akademische Vor-
esungen, sowie zum Selbstunterricht. Von Dr. Georg

Ugemann. Achte Auflage. Durchgesehen und
stellenweise neubearbeitet von Dr. Adolf Dyroff.

'.E|

Biburg i. Br„ Herder. 1909. XI und 256 Seiten.
Mit dieser Publikation erscheint als erster Band der

Riemen te der Philosophie" die mit Recht hochgeschätzte
(j^^Tttiannsche Logik, ih retn Geiste nach unverändert,

all
^n ber Form teilweise stark umgearbeitet. Eine

scR^in^ Einleitung in die Philosophie wird vorausge-
r. 'vkt (1—16), dann folgt als erster Teil die Logik oder
Uenkleh- — — » - •

"'eut;,
re (17—146): Von den Denkgesetzen, den ele-

'Ten und systematischen Denkformen; der zweite

Teil enthält die Noefik oder Erkenntnislehre: Wahrheit
und Irrtum, Gewissheit und Zweifel, Grenzen der Er-
kenntnis. Beigegeben sind zwei wertvolle Anhänge über
die Geschichte der Logik und Noetik (240—251). Ein
Realindex ist dem Leser zur raschen Auffindung gewis-
ser Begriffe behilflich.

Wenn je bei einem Handbuch der Logik, so darf
hier von Eigenart gesprochen werden. Vor allem liegt
sie in der Feinheit der Stilisierung und dem Fluss der
Darstellung, Eigenschaften, die selbst die besten Lehr-
bûcher gar nicht immer besitzen ; sodann in der Unab-
hängigkeit und Selbständigkeit beim methodischen Auf-
bau der logischen Wissenschaft. Von Schablone keine
Spur; besonders in der Darstellung der systematischen
Denkformen bewahrt sich der Verfasser volle Bewegungs-
freiheit, er erweitert seinen Gegenstand auch auf Nachbar-
gebiete, stets belegt er seine Regeln mit den originellsten
Beispielen, meist als Fussnoten. Die Erläuterung, die er
selbst (113) definiert als „eine ins Einzelne gehende Ver-
deutlichung, Veranschaulichung durch Beispiele, Ausein-
andersetzung nach einer gewissen Seite oder zu einem
bestimmten Zweck" weiss er meisterlich zu handhaben.
Die Literaturangaben, die jeweilen hinter den Haupt-
abschnitten stehen, weisen stets auf die neuern und
neuesten .Publikationen in der betreffenden Materie hin.
Hie und da glaubt man beim ersten Durchlesen, dass

gewisse wichtige Punkte übergangen worden seien, man
wird sie aber regelmässig später irgendwo behandelt
finden, wo sie vom didaktischen Standpunkt aus sogar
recht gut besprochen werden können. (So die Lehre
von der Hypothese bei der heuristischen Methode.)
Flagemanns Eigenart führt auch eine gewisse Gegensatz-
lichkeit zur scholastischen Behandlungsweise mit sich.
So werden in der Noetik manche kriteriologischen Fra-

gen nicht mit jener weitläufigen Gründlichkeit unter-
sucht und behandelt, welche für eine volle Befriedigung
unseres grübelnden Verstandes unerlässlich ist. Mir per-
sönlieh würden, wenn ich auf Selbstunterricht durch
dieses Buch angewiesen wäre, eine Menge von Fragen
und Zweifeln übrig bleiben. Dieser Mangel wird keines-

wegs ganz gehoben durch die Ergänzungen, welche spä-
tere Paragraphen bieten, so das im § 32 der Noetik
Gesagte für die verschiedenen Wahrheitsquellen (Seite
141—143, 165, 168, 171 und 172, 189—193). Diese Aus-
einanderreissung ist freilich nicht eine Willkür von seite
des Verfassers, sondern in seiner Methode und Einteilung
begründet; didaktisch dürfte sie beanstandet werden.
Wie gesagt, der Untertitel: Leitfaden für akademische
Vorlesungen und zum Selbstunterricht, scheint mir nur
halb zutreffend. In der Hand eines tüchtigen Lehrers
wird dieses Buch mit seiner Gedankenfülle vielleicht
gerade wegen seiner Eigenart sehr fruchtbar werden.
Neue Gedanken und Gesichtspunkte bieten die letzten
Paragraphen über Erkenntnisgrenzen, Fortschritt inner-
halb derselben und den sogenannten Progressismus.
Das Schlusskapitel führt unsern Geist bis hart an die
Grenzen der Metaphysik.

Für denkreife, logisch bereits vorgebildete Leser
wird das Studium des Hagemannschen Werkes ein Ge-
nuss sein. Die elegante Ausstattung macht es zu einer
Zierde jeder Bibliothek.

Sarnen. /b Gzvgw Sc/nra/zr/cr, Prof.
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Eingelaufene Bücher.
(F0r/rf«/igr /lft2«]o-g. — 7?eze«s/wztf« rftr ß/rfvAr ««rf ß^syrarfz-

«/zgzvz «'«zr/wr/- UArfe, soiiz/z? feferfsa/rezvrr ßwsc/rfrfv« /tf/o-eyz.J

Gedanken über zeitgemässe Erziehung und Bildung der
Geistlichen. Von Dr. Heinrich Schrörs, Professor!.
Paderborn 1910, Ferdinand Schöningh.

Deutscher Hausschatz. Illustrierte Familien - Zeitschrift.
36, Jahrgang. Monatlich 2 Hefte. Regensburg 1910,
Verlag von Friedrich Pustet.

Altarssakraments- und Herz-Jesu-Predigten von Dr. Phi-
lipp Hammer, Dechant. Paderborn 1910, Bonifazius-
Druckerei.

Die öftere und tägliche Kommunion der Kinder, nament-
lieh in geistlichen Erziehungsanstalten und an Kloster-
schulen. Eine seelsorgliche Studie von Dr. theol. et
jur. can. Jos. Protzner, Religionslehrer. Paderborn
1910. Bonifazius-Druckerei.

Kurze polnische Grammatik für Geistliche. Nebst An-
hang, enthaltend Schlüssel zu den deutschen Aufgaben
— polnischen Beichtspiegel — lateinisch-polnische Ri-
tualgebete von P. Nazarius Sasse, O. F. M. Pader-
born 1910, Bonifazius-Druckerei.

Polnisch-deutscher Beichtspiegel mit Erklärung der .An-
spräche. Ein Hilfsbüchlein für Geistliche, von P. Na-
zarius Sasse, O. F. M. Paderborn 1910, Bonifazius-
Druckerei.

Katechetische Blätter. Herausgegeben von Dr. Jos. Gött-
1er und Heinrich Stieglitz. Neue Folge. XI. Jahrgang,
der ganzen Folge 36. Jahrgang. Kempten 1910, Kösel.

Der Gral. Monatschrift für schöne Literatur. 4. Jahrg.
Herausgeber: Franz Eichert in Wien. Ravensburg, F.
Alber.

Jesus, dir lebe ich! Kommunionbuch für Welt- und
Ordensleute. Von P. Regalat Trenkwalder, O. F. M.
Innsbruck 1910, Felizian Rauch.

Die Erziehung zur Keuschheit. Gedanken über sexuelle
Belehrung und Erziehung, den Seelsorgern und au-
dem Erziehern vorgelegt von Dr. Michael Gatterer,
S. J., Professor, und Dt. Franz Krus, S. J., Privat-
dozent. Innsbruck 1910, Felizian Rauch.

Die Ehe. Belehrungen und Beispiele für Christgläubige,
die in den Ehestand eintreten wollen oder sich darin
befinden, von Julius Müllendorff, S. J. Graz und Wien,
„Styria".

Praelectiones Dogmaticae quas in Collegio Ditton-Hall
habebat Christian Pesch, S. J. Tomus VIII. De Vir-
tutibus in Genere. De Virtutibus Theologicis. Fri-
burgi Brisgoviae Sumptibus Herder.

Die geistliche Prüfungskommission
macht hiemit Anzeige, dass die Frühlingskornpetenz-
Prüfungen (Kirchenrecht, Kirchengeschichte u. Pastoral)

auf Dienstag den 17. Mai und die folgenden Tage an-

gesetzt sind. Die hochw. Herren Examinanden sollen

sich bis Pfingstmontag, abends 6 Uhr, beim Präsidenten
der Kommission, hochw. Herrn Dr. Franz Segesser, bi-

schöflicher Kommissar, anmelden und demselben ihre

Zeugnisse einreichen.

Lu zern, den 18. April 1910.

im Auftrag der geistlichen Prüfungskommission:

Der Aktuar : W i 1 h. Meyer, Subregens.

ßr/e/frasfe/z.
Wir verschieben die Fortsetzung „Gemischte Ehen" — Fall

Meury — in der Hoffnung, dann den Wortlaut des Bundesgerichts-
entscheides mit Motivation ausführlich zugleich bringen zu können.

Inländische Mission.
«J Orrfe/rf&Ät? ß<?rfrage 79/0.

Uebertrag laut Nr. 15
Kt. Aangau: Bremgarten, Gabe durch HH. Dr. O. K.
Kt. Basel-Stadt: Legat von sei. Jgfr. Rosa Götz
Kt. Glarus: Lintthal, durcit Hw. Bistums-Kanzlei Chur
Kt. Lnzern: Stadt Luzern, Legat von sei. Frl. M. Schribe

Horw
Kt. Uri: Göschenen 100, Silenen 175

ôj /lKSsr/zv-rfr/rf/rf'/fr ßtfrfrag?.
Uebertrag laut Nr. 8:

Vergabung von Ungenannt, im Kt. Aargau, Nutzniessting
vorbehalten

Uebertrag laut Nr. 13:
Stiftung von zwei Jahrzeitmessen, für Uster Kt. Zürich,

durch Hw. F. S. Gr. in Engelberg, Obwalden

Luzern den 17. April 1910.

Der Kassier: (Check Nr. Vll 295) J. Duret,

6,500. -

1,000.-
7,500. -

1,750.-

300.;
2,050. -

Propstt

/I //e /« (Ar /CAr/zr/tze/fe«"' orfer
ßrfcAer tverrfe« /vw«/rf gr/rfyferf no« /?äöer <9- C/e., Li/ze/*/'-

IPÏr /«acte a«/ rf/e /« rfer „SeAtve/zer. A7reÄe«-Zerf«'^

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate : 10 Cts.
Halb „ „ ' : 12 „

Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabat*

/wsmztew-vlwttaArae spätfestews Zhewstagr

empfehlen sich zur Eieferung von solid und -«>

kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramentim unt» Jfaljuen
I'ouub aurf; alter hirdjltcfjctt

ÜJrtallfirräfr, Sfafurn, Ürppidim rfr.
zu anerkannt billigen Preisen.

BusjiHjtdtrfje äSafaluge uni» Hn|frfjta)'enintn0en pt ©ttm|hnt

(Eins l'rfjünc JluaroaFjl un|mr liirdjenjmramente harnt
péta itt im- Jhmjf-intö JPavamentenhatttiltmg Kälter & ®ie.
tu Injertt bîluhttgt unb ju ©rtfltnalpretl'en bejogett merbett.

Schreibpapiere sind tu haben bei Räber « tie, tarn

Eine massiv

goldene Uhrkette
ist für Herren und Damen ein Geschenlc

von bleibendem Wert. Sie finden eine
grosse Auswahl, auch in goldplattiert u. massiv.

Silber zu billigsten Preisen in uns. neuest. Katalog
tea. !400 photngr. Abbild.) Wir send, ihn auf Verlangen gratis.

E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern. Kurplatz No.

JGEBRUEDER G RASSMAVRjl
^ (inh. : Max Greussino & Söhne), Buchs (St. Gallen)

5Glockengiesserei und niech. Werkstätten
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadollosem Gusse

Elektrischer Glockenantrieb
(Eicig. Pat. Nr. 3976)

Derselbe. beansprucht wonig Kraft und Raum und funktlonic'
ausgezeichnet.. Glokensttthlo von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjalins

03

2.

S
o
S

oa

Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb.
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ilenl Hfl
sehr praktisch, vorzüglich be-
währt liefert in Kistchen von:
36ÖStk. t. Grösse für tyistünd.
Brenndauer, oder von 150 Stk.
IX. Grösse für l—ltya stündige
Brenndauer, ferner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stk, I. Grösse und 102 Stk.
II. Gr. per Kistchen zu Fr. 7. -
A. Achermann, Stiftssakristan

Luzern.
Diese Rauchfasskohlen zeich-

nen sich aus durch leichte Eilt-
zündbarkeit und lange, sichere
Brenndauer.

Muster gratis und franko.

Kirchenteppiche
in grössler Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinniarkt.

Luzern

Carl Sautier
in Luzern

Kapehplatz 10 — Erlacherhof
ßpipfiehlt sich für alle ins Bankfach
Anschlagenden Geschäfte.

Swan-
Füllfederhalter ; ausgezeichnete

Marke à Fr. 15.— und Fr. 18.75.
Spezialtinten in Flacons und in

Tabletten.
Räber & Cie., Luzern

Die

Creôitanstalt in üuzern
empfiehlt

»ich für alle Bankgeschäfte unter Zu-
Sicherung coulanter Bedingungen.

Für Monat Mai!
Literatur

zu Vorlesungen, Predigten,
Betrachtungen.

— »I»

Marien-Statuen
von 12 bis 150 cm.

& Cie., Buchh., Luzern.

Kirchen-Teppiche
grosser Auswahl in allen

Stylarten billigst bei

t Weber J. Bosch's Nachf.
Mllhlenplatz, LUZERN.

neueste Konstruktion
auch zum Kochen zu be-
nutzen, geruchlos, kein
Ofenrohr, ganz enorme
Heizkraft,garant, hoch-
feino Ausführung, so-
lange der Vorrat reicht,
per Stück nur Fr. 27—,
und zwar nicht gegen
Nachnahme, sondern 3

Monate Kredit, daher
kein Risiko.

Paul Alfred Gcebcl, Basel
Poatf. Fll. 18 Dornhclievatr. 27

Oel für Ewig - Licht
Patentdocbten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Güntert- Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Bei uns ist vorrätig :

Dr. Rudolf Hotz

ir
Kleines Handbuch

des für den Schwei-
zerbürger politisch
Wissenswerten. In

Leder gebunden nur
Fr. 3.90.

Räber s Cie., Luzern

Couis Ruckli
Boldsdntiied und galuänisdie Anstalt

®al)ttf)offtïage
empfiehlt sein best eingerkbt. Atelier.

Uebernabme von neuen kirchlichen
Geräten in Gold und Silber, sowie
Renovieren, llergolden und Ucrsilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

ll'iihruucli
I inKörnern, reinkörnig, pulve-
I risiert fein präpariert, p. Ko,
I z. Kr. 3. — b. Fr. 8.— empfiehlt |

Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

sind zu haben bei
Räber & Cie., Luzern.

Wallfahrt nach Lourdes
Wir bringen in Erinnerung:

Dr. G. A. Müller,

Bilder — Gedanken — Erinnerungen
Ein Gedenkbuch
Geb. Fr. 4/20 — brosoh. Fr. 3.—

Räber & Cie., Buchhdlg., Luzern

Soutanen und Soutanellen
hochwürdige Qeistlichkeit liefert nach Mass zu bescheidenen

Preisen bei sehr guter Ausführung.

(Naclif.voRL.Mer) Krlens 1). Luzern

*

Robert Koos,

Für Besucher der

empfehlen wir den in wenig Tagen eintreffenden
—'

'

Führer: :

Öberammeryau und sein Passionsspiel

KHaai.na woan F. Feüdiyl«
Die Geschichte des Passionsspiels, dessen Text
und Musik, der Spielort selbst wie seine nähere
und weitere Umgebung, alles kommt zu ver-
ständnisvollster Besprechung. Auch saeh-
gemüsse Ratschläge über Verpflegung und
Unterkunft fehlen nicht. Beigegeben sind:
Theater- und Dortplan und Karte von Oberbayern.

Feldigls Spielführer von 1909 erschien in vielen
Auflagen und mehreren Sprachen und ist für
1910 völlig zweckentsprechend umgearbeitet.

Fr». 2.25
Räber & Cie., Luzern

Architekturbureau und Baugeschäft
GEBRÜDER SCHEIWILER GOSSAU

(St. Gallen)

empfehlen sich für Projektierungen und

Ausführung von kirchlichen und

profanen Bauten. O. F. 148

Jricdricb Serbia"Iß* ^^ Atelier für kirchliche Glasmalerei ^
ZURICH II

Gegründet 1877 10 höchste Auszeichnungen
empfiehlt sich der hocliw. Geistlichkeit und kirchlichen Behörden
für Anfertigung aller Arten Glasmaler-Arbeiten, von den
einfachsten Bleiverglasungen bis zu den künstlerisch

vollendetsten.

Figurenfenster
Ganz vorzügliche, künstlerisch gebildete

Kräfte im eigenen Atelier.
Referenzen und Entwürfe zu Diensten.

Soeben erscheint

Professor A. Meyernberg

Zusätze zum Kollegheft. — Ausschnitte aus kritischen und
exegetischen Arbeiten, Vorlesungen und Vorträgen.

In usum auditorum. — Als Manuskript gedruckt.
130 S. 8®. Preis: 1 50

Eine beschränkte Anzahl wird den zahlreichen Freunden des
1111. Verfassers zur Verfügung gehalten. Einsiehtssendungen unter-
bloibon. /?ä6er <5- C/e. /« Z.wzer/7.

Gebrüder Sräniclter, luzern
Besteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik.

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

Massarbeil unter Garantie für leinen Sitz bei bescheidenen Preisen.

Grossies Stofflager. -4(0- Muster und Auswahlsendungon bereitwilligst
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Kirchenblumen
(Fleurs d'églises)

sowie deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen Preisen geliefert von

A. BÄTTIG, BLUMENFABRIK, SEMPACH.
Kostenvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten.

Pastor W. Conradt

i „ihtukrt wtibi <sdjo.r 11 Kirche ifl Kmatoynli
oom 3*)höri

t>cofd>icft gr. 2.— gebutiben gr. 3.—

jd)reibt bas „23asler 33oI!sblatt":

„SBenn int SSoruiort 311t' ©ebiifjtfammlung bei* Diel)*

tei [cf)ieibt: ,2Benrt ein einiges (5ebid)tcf)en in biejem 23änb= gjj

Bc^en

Dit jo reeijt gieube madjt, bann bin id) 3«fiieben unb ^meinet großen fiiebe 3111 Codspoejie i)t uoUanf 3tec£)nung ge=

ttagen,' fo lufeji mit it)m 311: 28it (jaben nict)t nut eines,

fonbetn fef)t uiele gefunben, bie uns gteube beieitet. 2Bit
mün[d)en bestjaib, es möchten recti niete, befonbers. bie 3al)b

im reicten greunbe Sortis, 311 biefem SBcinbcfjert greifen, es

tu roitb itnen, urtb merttt fie bas Sänbdjen in gamiliem unb
EI greunbestreifen beiannt madjert, and) biefen ntand)e gertufi=

Hl reiche Gtunbe bereiten."
^1 DühA» l/.A n?ii,.f>Tirt»STiittrt ruoMH ^23iicÇI)anbîung, Euzern.
p

Räber « Cie.,

Atelier for Kirchenmalerei
Qefor. WeingaHne^ Luzern
Zu verkaufen :

Ein auf Leinwand gemalter Kreuzweg.
Grösse 95X72 cm.

<5eMegeite îlîarïenpre6igten
befteits emjsfofiiett îum ©ekuudje für bett tßlaimonat.

üöevlog tion gel. Maudj's Sudjljattölung in gnnsbrtuf,
311 be3iebert bind) alle Suctbnnblungen.

gntmiirfe $u tnarienpreéigten, DJiaimoriat. SBon

ipugo gurtet S. J., Doftor bet tpî)ilofopï)ie unb ïbeoiogie,
Sonotaiprofeffor bet Sfjeoiogie an bei* f. t. Unioerfitcit 311 3mis=
bruef. 103 Seiten. 84 SBrofctiert 80 /< — 70 A

ttîrtHottïflîrOÂirtflttî ®°" '41aitfî s.j., neu teraus=
wangn-^rgot^lgll« gegeben uon eöuarö gifler S. J.

6. Sluftage. 580 Seiten. 8". 33rofcbiert A 4.20 — 3.60.

Vorträge iikr 6as tKapffifat STTsSS
338 Seiten. 8". SBrofctiert A 2.60 — ,//(! 2.20.

jyjafer adtiiirabilis steter* s. j.
3. Stilflage, herausgegeben uort (ÊÎHUUÎ)

352 Seiten. 8". SBrofctiert A 3.60 — ,/Â 3.—,
A 3.80.

gtfcfjer S. J
in fieimoatibbartö, 51ot[d)ttitt A 4.50

Siimtlicte sprebigten fini) oberf)irtlicf) approbiert.

H>a rHwvçjfrth rte it
: : oon fprofeffor 2ltb. SJlegenberg. : :

fßrets in eleg. îtusftattung unb )ßrcid)teinbanb 3fr. 7.90
„Süds bas SBiib einer uoilenbet fcböiten Seele tritt nun bas

SBiib bei t'- (Elifabett nott Spillingen oor uns unb für fie als Sinter*
grunb itre 3®U. bas SSiittelalier. Das sJBerben unb SBtrlert bei* $ei*
ligen, itre Umgebung, Ufr geijilirfjer SBeratev, ii)re §eiligfpiecl)ting toerben

uns in roectfelnben Silbern oorgejütrt. Um bas SBiib 311 ooilenben,
werben bie 3af)[reid)en Serf)etr(id)ungen ber t)I. (Elifabetlj in bei ftunft
erörtert." „Sttlef. SBoits3eitimg."

„gtir ein foictes SBnct gibt es feine ©ren3en, es 111 ufj roeiter
unb roeiter bringen mit ber naturnottuenbigen SBerbelraft eines fonoe»

räuen ffieiftes unb feiner paefenben, genialen 3beett. Œs getjört in bie

SBibliottef eines jeben gebilbeten Siatf)olifen, fei er spriefter ober finie,
in bie §anb eines jebert SDlanties, einer jeben grau. 3eber fcfjöpFt aus

itm erfrifetenbes ûueilœaffer für Seift unb Seele." „SR. 3üt. 9iadE>r.".

9läber & C£te., Su^^anblung, ßujcrit.
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Das Bucli orientiert über das Kinemalographenwesen,
dessen Einfluss auf, das Volksleben und die Verwertung

zum kirchlichen Anschauungsunterricht usw.
Räber & Cie., Luzern

VJx'Vjx'>jx' 'y{x'^ yjx' ' yix 'y|x* 'xjx'Vjx'^V+x"V|x'V|x'V|x' 'xjx'^V|x"V|x''y|x '^i^

EDUARD KELLER
ATELIER FÜR KIRCHLICHE KUNST

Willisau, Luzern
empfiehlt sich der Hochw. Geistlichkeit für Lieferung von AI-

tiiren, Hl. Gräbern, Statuen, Vergolderei und Kirchenmalerei,
Renovation ganzer Kirchen. (Selbst Fachmann.)
ES I IL—H II iaiCTai=3C=Z3C==3C:J 0

r^zn Zahnarzt Or. fl. faller qä3
(in flmcrikn staatlich approbiert.)

— Grendelstrasse 3, Cuzern : —
empfiehlt sich für:

Schmerzloses Zahnziehen mit und ohne Harkose; ?iillungen
in Gold, Porzellan, Cement, flmalgan etc.; Zahnersatz mit und
ohne Gaumenplatte; Umarbeiten schlecht sitzender Gebisse.
massige Preise, weitgehende Garantie. Sprechstunden o. 0-6 Uhr, Telephon 305.

Feuervergoldung
liefert prompt und billig'

Reparaturen.

auf Kirchengeräte und Turmkugeln

H. Anderegg,
Gold- und Silberarbeiter, Schwyz«

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)_
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswüraige"

Kirchenpramente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, KirchenteppicRe, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

//é7T A «A Ai/iiT/nara«, Stiftssigrist, /.azrra

J. Gtintert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen MetaUgeräten.
: FerpoüGmi/ :: :: FemVömm^r :: :: FermrwM(7 •'

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

I Einfache Haushaltungsstatistik
— _ Fr. 1.30, franko Fr. 1.40

ermöglicht mit grösster Leichtigkeit genaue Uber-
sieht über Haushaltungskosten, Anschaffungen, Arzt,
Reisen, Unterstützungen, Bücher, Zeitungen, sowie
einen raschen und richtigen Jahresabschluss, u.s.w.
und dürfte sich auch für Geistliche recht gut eignen.
Wir senden das Buch auf Wunsch gerne zur Einsicht.

empfehlen: Ideal-Buchführung;
Journal (für den Hausherrn) 80 Cts. und Fr. 4.—»
Kassabuch für die Haushälterin Fr. 1.80, Inventur i

^~50 Cts., Bilanz 50 Cts. Kontobuch für Gläubiger
^

\SP und Schuldner Fr. 2.90. Mit höflicher Empfehlung

0 Räber & Cie., Buch- u. Kunsthandlung, Luzern. i
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